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  KOMMENTAR

  Nachdenken über Sport

Der Monat September hat es in sich. In den (unteren) Ligen der Ballspiel-Sportarten ist der Spiel-
betrieb nach der Sommerpause in diesen Tagen wieder aufgenommen worden: Saisonstart 
2015/2016. Neben dem Aktivsein im Sport ist der September aber auch der Monat, in dem in 
unserem Lande zahlreiche bundesweit bzw. international ausgeschriebene Veranstaltungen 
stattfinden, bei denen über Sport nachgedacht wird. Das heißt dann leicht abgewandelt zum 
Saisonbeginn oben: Kongressstart 2015/2016.

In Jena kamen beispielsweise am 4. September Expertinnen und Experten zusammen, um über 
Finanzierungssysteme im Sport nachzudenken. In Hamburg findet im September eine Studien-
woche zum Thema „Sport und Kriminalität“ statt. In Frankfurt findet ebenfalls Mitte September 
der 46. Deutsche Sportärztekongress der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Präven-
tion (DGSP) statt, wo über sportmedizinische „Innovationen und Positionen“ nachgedacht wird. 
Und die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), wie die DGSP ebenfalls wissen-
schaftliche Mitgliedsorganisation im Deutschen Olympischen Sportbund , veranstaltet schließlich 
Ende September an der Universität in Mainz seinen 22. dvs-Hochschultag, bei dem es laut (eng-
lischsprachigem) Tagungsmotto auch darum geht, „Grenzen der Leistung und der Wissenschaft 
zu überschreiten“, wie es in einer Ankündigung heißt.

Apropos Grenzüberschreitung: Wer beabsichtigt, eine Grenze – ganz gleich in welcher Hinsicht 
und Richtung – zu überschreiten, der wird vorher mögliche Konsequenzen verantwortungsvoll 
abwägen, Risiken und deren (un-) gewünschten Nebenfolgen bedenken. Auf sportwissenschaft-
liche Tagungen übertragen, könnte das heißen: Alles Nachdenken über Sport geschieht entwe-
der in einem eher sportlich-technischem oder in einem eher pädagogisch-humanen Interesse. 
Bei dem ersten geht z.B. um die Frage, wie Leistungen auf dem bereits erreichten Niveau weiter 
gesteigert werden können, bei dem anderen fragt man danach, wie der Sport bei Kindern und 
Jugendlichen die Entwicklung fördern und das Leben der Menschen generell bereichern kann – 
oder wie es der Bielefelder Sportwissenschaftler und langjährige Vorsitzende des Kuratoriums 
zur Verleihung des Wissenschaftspreises des DOSB, Prof. Dietrich Kurz, einmal idealtypisch auf 
den Punkt gebracht hat: „Das technische Interesse am Sport richtet sich vorrangig auf die Verän-
derung des Menschen, das pädagogische oft auch auf die des Sports“. 

Beim Nachdenken über Sport können jedoch die Grenzen beider Interessensrichtungen schnell 
verschwinden. Dann hilft nur die Vision eines „besseren Sports“ als eine wegweisende 
Grenzmarkierung.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

  Karlsruhe steht bei der „Europäischen Woche des Sports“ im Blickpunkt

Bewegung tut gut und macht Spaß. Um allen Menschen in der Europäischen Union (EU) diesen 
Gedanken näherzubringen, veranstaltet die EU in diesem Jahr zum ersten Mal die „Europäische 
Woche des Sports“. Vom 7. bis 13. September 2015 wirbt sie in allen Mitgliedsländern für mehr 
Sport und Bewegung. Auch Mazedonien, Island, Norwegen, Liechtenstein und die Türkei beteili-
gen sich an der Aktion. Die zentrale nationale #BeActive-Veranstaltung für Deutschland findet am
13. September in Karlsruhe statt. Hier wird das Deutsche Sportabzeichen im Mittelpunkt stehen. 
Ausgerichtet wird sie vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) in Zusammenarbeit mit 
dem Badischen Sportbund Nord, dem Sportkreis Karlsruhe und der Stadt Karlsruhe. 

Entscheidend ist dabei der inklusive Gedanke, sodass jeder überall mitmachen kann. Unter dem 
Hashtag #BeActive werden die Aktivitäten in den einzelnen Mitgliedsländern gesammelt und mit-
einander vernetzt. 

Das internationale Flagship-Event findet am 9. September in Brüssel statt und widmet sich dem 
Thema „The role of sport in promoting tolerance and open societies in Europe (Die Rolle des 
Sports bei der Förderung von Toleranz und einer offenen Gesellschaft. Es geht da-rum, was 
Sport in Bereichen wie Integration und Inklusion bewirken kann. 

Sportabzeichen im Karlsruher Schlossgarten

Der Schlossgarten Karlsruhe verwandelt sich am 13. September in einen Sportplatz mit mär-
chenhaftem Flair. Beim „Zirkeltraining“ präsentieren die Karlsruher Vereine und Verbände die 
Vielfalt des Sportangebots der Stadt. Der Event ist in die Feiern zum 300. Stadtgeburtstag Karls-
ruhes eingebunden und spricht alle Sportinteressierten an. Aktive können rund um das Barock-
schloss die Prüfungen zum Deutschen Sportabzeichen ausprobieren oder gleich ablegen. Ange-
boten werden Mitmach-Stationen u.a. zum Laufen, Springen, Werfen, Seilspringen und Radfah-
ren.

Die Länder-Challenge

Um den europaweiten Gedanken von #BeActive zu unterstreichen, wird es am 13. September in 
Karlsruhe auch einen ganz besonderen Wettbewerb geben. Jeder, der an diesem Tag Sportab-
zeichen-Prüfungen ablegt, kann Punkte für sein Lieblingsland in Europa sammeln. Zur Auswahl 
stehen die 28 EU-Mitgliedsstaaten und die fünf assoziierten Länder der „Europäischen Woche 
des Sports“. Gewonnen hat am Ende das Land mit den meisten bei den Disziplinen des Sport-
abzeichens erzielten Punkten.

Prominente Sportbotschafter

Als Sportbotschafter besuchen die prominenten Sportler Sappho Çoban und Vincent Feigenbutz 
die Veranstaltung am 13. September. Der Profi-Boxer Vincent Feigenbutz – auch als „Prinz 
Vince“ oder „Iron Junior“ bekannt – hat sich erst im Juli mit einem K.o. gegen den Peruaner 
Maurizio Reynoso zum jüngsten deutschen Interimsweltmeister der WBA gekürt. Der 19-jährige 
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Karlsruher Supermittelgewichtler gilt als eines der größten Nachwuchstalente im Profiboxen und 
ist bei Boxpromoter Sauerland unter Vertrag. 

Judoka Sappho Çoban wurde 2014 von der Deutschen Sporthilfe zur Juniorsportlerin des Jahres
gekürt. Im selben Jahr hatte sie den nationalen Titel bei den Frauen errungen. In Welt- und Euro-
pacups erreichte sie mehrere vordere Plätze. Sie hat 2012 in Karlsruhe Abitur gemacht und ist 
aktuell Polizeimeisteranwärterin bei der Bundespolizei Leistungssportfördergruppe Kienbaum.

Die Sportabzeichen-Schnupperstation

Zum ersten Mal hat der DOSB im Rahmen der „Europäischen Woche des Sports“ mit einer mo-
bilen Schnupperstation für das Deutsche Sportabzeichen geworben. DOSB-Maskottchen Trimmy
war an den beiden Wochenenden vor der zentralen deutschen #BeActive-Veranstaltung mit den 
Sportbotschaftern Feigenbutz und Çoban in Karlsruhe unterwegs. An der Schnupperstation hatte
jeder Gelegenheit, Standweitsprung, Drehsprung und Seilspringen auszuprobieren.

  Europäische Woche des Sports: TSV Wansetal gehört zu den Gewinnern

(DOSB-PRESSE) Der TSV Wansetal, Stützpunktverein im Bundesprojekt „Integration durch 
Sport“, ist mit dem Projekt „Sport für und mit Flüchtlingen" einer der drei Finalisten beim 
#BeActive Grassroots Project Award 2015 im Rahmen der Europäischen Woche des Sports. Das
hat die für Sport zuständige Generaldirektion Erziehung und Kultur der Europäischen Kommis-
sion bekanntgegeben. Der Gewinner wird am 9. September beim internationalen Flagship-Event 
in Brüssel bekanntgegeben. Das widmet sich dem Thema „Die Rolle des Sports bei der Förde-
rung von Toleranz und einer offenen Gesellschaft in Europa“.

In der Mail der Generaldirektion heißt es, das Projekt des Hamburger Vereins zeige eindrucks-
voll, wie der Sport dabei helfen könne, Toleranz, Inklusion und Offenheit in einem Gemeinwesen 
zu fördern. Indem es Flüchtlinge in den Mittelpunkt stelle, bringe das Projekt Menschen zusam-
men, um gemeinsam Sport zu treiben, und überwinde damit einige der Hindernisse, die Teilhabe 
verhindern können.

Der Deutsche Olympische Sportbund dankte in diesem Zusammenhang auch dem „Integration 
durch Sport“-Team im Hamburger Sportbund „für die hervorragende Integrationsarbeit“. 

Am Mittwoch werden Tibor Navracsics, EU-Kommissar für Erziehung, Kultur, Jugend und Sport, 
gemeinsam mit Tapio Korjus, Botschafter für die Europäische Woche des Sports, den ersten, 
zweiten und dritten Preisträger bekanntgeben. 

  Speerwerferin Molitor ist „Sportlerin des Monats“ August

(DOSB-PRESSE) Als ihr Speer bei 67,69 Metern landete, fiel Katharina Molitor überglücklich 
ihrer Team-Kollegin Christina Obergföll in die Arme. Als letzte Werferin bei den Weltmeisterschaf-
ten in Peking war sie die Einzige, die die Chinesin Lyu Huihui noch vom ersten Rang hätte ver-
drängen können – und sie tat es. Die Mehrheit der Sporthilfe-geförderten Athleten (40,1 Prozent) 
wählten die Weltmeisterin nun zur „Sportlerin des Monats“ August.
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Nicht weniger erfolgreich waren auch Sebastian Brendel (19,2 Prozent) und Marco Koch (18,3). 
Der Kanute siegte in einem Wimpernschlagfinale über 1.000 Meter und verteidigte anschließend 
auch seinen WM-Titel über 5.000 Meter. Marco Koch wurde auf seiner Paradestrecke 200 Meter 
Brust als erster deutscher Beckenschwimmer seit sechs Jahren Einzelweltmeister. Sie folgen bei 
der Abstimmung auf den Rängen zwei und drei.

  Fünf weitere Mitglieder in der „Hall of Fame des deutschen Sports“

(DOSB-PRESSE)  In die „Hall of Fame des deutschen Sports“ werden in diesem Jahr, neben 
dem diesjährigen Preisträger der „Goldenen Sportpyramide“, Fußball-Bundestrainer Joachim 
Löw, fünf weitere Mitglieder aufgenommen, die in ihren Sportarten jeweils Geschichte geschrie-
ben haben. Sie alle eint der Gewinn von olympischem Gold: Hans-Georg Aschenbach (Skisprin-
gen 1976), Boris Becker und Michael Stich (Tennis 1992), Anja Fichtel (Fechten 1988) und 
Michael Groß (Schwimmen 1984 und 1988). Mit den Neuaufnahmen umfasst die „Hall of Fame“ 
nunmehr 86 Mitglieder.

Die Vorschläge für die Wahl 2015 wurden von den drei Partnern und ideellen Trägern der „Hall of
Fame des deutschen Sports“ gemeinsam erstellt: Deutscher Olympischer Sportbund, Verband 
Deutscher Sportjournalisten und Deutsche Sporthilfe. In der 67-köpfigen Jury haben u.a. alle 
lebenden Mitglieder der „Hall of Fame des deutschen Sports“ Sitz und Stimme.

Die feierliche Aufnahme aller Persönlichkeiten findet am 12. September im Rahmen der „Golde-
nen Sportpyramide“ in der Handelskammer Hamburg statt. Zugesagt für die Gala haben Bundes-
innenminister Thomas de Maizière sowie Bundesjustizminister Heiko Maas, die auch als Lauda-
toren mitwirken. Moderator des Abends ist Johannes B. Kerner.

Am Montag haben die beiden „Hall-of-Fame“-Mitglieder Ulrike Nasse-Meyfarth und Henry Maske 
die Ausstellung „Hall of Fame des deutschen Sports“ in der Europa Passage Hamburg eröffnet, 
die bis zum 12. September zwischen 10:00 und 20:00 Uhr zu besuchen ist.

Stimmen zu den Neu-Aufnahmen: 

Henry Maske: „1988 haben Anja Fichtel, Michael Groß und ich unsere Olympiasiege noch für 
unterschiedliche Staaten gewonnen, obwohl wir eine Nation sind. Ich freue mich sehr, dass wir 
nun, 25 Jahre nach der Wiedervereinigung, gemeinsam in der "Hall of Fame des deutschen 
Sports" vertreten sind."  

Ulrike Nasse-Meyfarth: „Seit den Olympischen Spielen 1984 bin ich mit Michael Groß befreundet,
daher freue ich mich natürlich sehr über seine Aufnahme. Auch alle anderen Neu-Mitglieder ste-
hen für große deutsche Sportmomente, die in die Geschichte eingegangen sind." 

  Fast dreitausend Freiwillige beginnen Bildungsjahr im Sport

(DOSB-PRESSE) Sie unterstützen die Jugendarbeit der Sportvereine, kümmern sich um die 
ökologische Ausrichtung von Sportstätten, bringen südafrikanischen Kinder das Schwimmen bei 
oder bereiten das Deutsche Internationale Turnfest vor – knapp dreitausend junge und ältere 
Freiwillige beginnen in diesen Tagen ihr Bildungsjahr. 
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Ein Großteil von ihnen sind junge Erwachsene, die neben ihrer Vollzeittätigkeit in Vereinen und 
Verbänden auch fünfundzwanzig Bildungstage besuchen können. Dabei erwerben sie Lizenzen, 
etwa als Übungsleiter oder Übungsleiterin, arbeiten an Zukunftsvorstellungen und erproben Pro-
jektmanagement. Die Stellen für die Freiwilligen befinden sich im ganzen Bundesgebiet, etliche 
von ihnen auch im Ausland, insbesondere in Frankreich und im südlichen Afrika. Im Schnitt sind 
es 1.500 unterstützende Stunden, die jede  Einsatzstellen durch ihre/n Freiwillige/n gewinnt. 

Wissenschaftler, die alle Sport-Freiwilligen des letzten Jahrgangs bei ihrem ersten Seminar be-
fragten, stellten eine hohe Zufriedenheit fest: Über 95 Prozent gaben an, dass die Einsatzstelle 
ihren Wünschen entspreche, ebenso viel waren mit der Tätigkeit in ihrer Einsatzstelle zufrieden. 

„Freiwilliges Soziales Jahr und Bundesfreiwilligendienst sind aus dem Alltag vieler Sportvereine 
kaum mehr wegzudenken“, bestätigte Tobias Dollase, der die Freiwilligendienste im Vorstand der
Deutschen Sportjugend begleitet. „Freiwillige unterstützen dort, wo Hilfe notwendig ist und erlau-
ben Einsatzstellen, sich auch an neue Herausforderungen zu wagen – etwa bei der Integration 
von Flüchtlingen vor Ort.“ 

Die Nachfrage nach offenen Plätzen überstieg in den meisten Bundesländern das Angebot bei 
weitem. Ein Platzausbau, der zusätzliche Bundesmittel erfordert, ist in Arbeit. 

Weitere Informationen finden sich online.
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  DAS THEMA: SPORT HILFT FLÜCHTLINGEN

  Das IOC richtet einen Hilfsfonds für Flüchtlinge ein

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) hat einen Hilfsfonds für Flücht-
linge über umgerechnet 1,78 Millionen Euro eingerichtet. Das gab das IOC am vorigen Freitag 
bekannt. Das Geld soll den Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Flüchtlingsprogramme 
zur Verfügung gestellt werden. Der DOSB klärt derzeit, unter welchen Voraussetzungen deut-
sche Projekte gefördert werden können. 

Der 2-Millionen-Dollar-Fonds setzt sich zu gleichen Teilen aus Geldern vom IOC und des 
Programms Olympic Solidarity zusammen. Die NOKs und andere Interessierte können Projekte, 
die sich auf die Unterstützung von Flüchtlingen fokussieren, beim IOC einreichen. 

IOC-Präsident Thomas Bach sagte: „Wir sind alle sehr berührt von diesen schrecklichen 
Nachrichten und emotionalen Schicksalen der letzten Tage. Der Sport und die olympische 
Bewegung wollen ihren Teil dazu beitragen, humanitäre Hilfe zu den Flüchtlingen zu bringen.“ 

Der Fonds solle unverzüglich zur Verfügung gestellt werden, sagte Bach weiter und verwies auf 
die langjährigen Beziehungen des IOC und der Vereinten Nationen (UN), auf deren Expertise 
das IOC baue. Sport könne dazu beitragen, die Notlage der Menschen, darunter viele Kinder und
Jugendliche, etwas zu lindern. 

Bach fügte hinzu, dass aufgrund der gebotenen Eile die Bewertung der eingereichten Projekte 
und die Verteilung der Gelder extrem zügig ablaufen solle. Dazu werde direkt mit den NOKs und 
den Experten gearbeitet, um Hilfe dahin zu bringen, wo sie am dringendsten benötigt wird.

Anfragen zum Hilfsfonds können per Mail an info@dosb.de gerichtet werden. 

  LSB Berlin: Sport ebnet Flüchtlingen Weg in die Gesellschaft

(DOSB-PRESSE) In Berlin kooperieren bereits 40 Sportvereine mit Erstaufnahme-Einrichtungen.
Bei gesichertem Aufenthaltsstatus greift das DOSB-Programm „Integration durch Sport“. Klaus 
Böger, Präsident des Landessportbundes Berlin, hat die Sportler der Stadt aufgerufen, Politik 
und Verwaltung bei der Bewältigung des aktuellen Flüchtlingsandrangs zu unterstützen.

„Der Sport ist schon immer ein besonders vitaler Teil der Berliner Zivilgesellschaft gewesen. 
Wann, wenn nicht jetzt, sollten wir das unter Beweis stellen“, sagte Böger. Er appellierte an die 
Vorstände in Vereinen und Verbänden, sich für die Flüchtlinge zu engagieren. „In Berlins Erst-
aufnahme-Einrichtungen machen es 40 Vereine mit Sportkooperationen bereits vor. Sie helfen, 
den tristen Heimalltag stundenweise vergessen zu machen.“ Sport könne Aggression abbauen 
und bei denen, die Schlimmes erlebt haben, Depressionen vorbeugen, so der LSB-Präsident 
weiter.

Der Sportbund übernimmt den Versicherungsschutz für die Flüchtlinge, sie brauchen zunächst 
gar nicht Mitglied eines Vereins zu werden. Aus dem laufenden Haushalt hat der LSB 10.000 
Euro als Anschubfinanzierung abgezweigt und an die ersten Vereine jeweils 400 Euro für Mate-
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rialbeschaffung und Übungsleiter-Bezuschussung ausgereicht. Vom Berliner Senat sind dem 
LSB für die Zeit bis zum Jahresende weitere 45.000 Euro für den Flüchtlingssport in Aussicht 
gestellt worden. Vereinen, die weitere Angebote aufbauen wollen, steht eine Beratungshotline zur
Verfügung.

Voraussetzung für das Engagement der Vereine ist allerdings die Nutzbarkeit der Sportstätten. 
Keinesfalls, so Böger, dürften Sporthallen flächendeckend zur Unterbringung der Flüchtlinge 
zweckentfremdet werden. Das würde die Hilfsbereitschaft in den Vereinen auf eine harte Probe 
stellen. Die Stimmung in der Gesellschaft dürfe nicht kippen.

Der LSB-Präsident wirbt bei den Vereinen für einen offenen Umgang mit der Flüchtlingsthematik.
Man solle Diskussionen in der Mitgliedschaft nicht unterbinden, andererseits zu den Grundwerten
der Verfassung aber eine klare Haltung einnehmen. Böger weiter: „Es ist nicht anzunehmen, 
dass sich die Situation in Syrien oder dem Irak in absehbarer Zeit bessert. Diese Menschen wer-
den wohl auf Dauer bleiben. Wir sollten es ihnen und uns so leicht wie möglich machen. Der 
Sport ebnet den Flüchtlingen den Weg in unsere Gesellschaft.“ Das bundesweite Programm 
„Integration durch Sport“ stelle seit vielen Jahren unter Beweis, dass die Sportvereine das Zeug 
dazu haben.

  Judo-Präsident ruft zu Solidarität in den Vereinen auf

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Judo-Bund (DJB) hat die nach Deutschland gekommenen 
Flüchtlinge „herzlich willkommen“ geheißten und bei den eigenen Mitgliedern um Verständnis 
dafür geworben, dass derzeit Sporthallen nicht genutzt werden könnten, weil sie als Unterkünfte 
gebraucht werden. 

„Wir wissen um die Strapazen, die diese Menschen hinter sich haben, und um das schwere Leid,
das vielen widerfahren ist. Wir wünschen ihnen, ihr Leben in Zukunft positiv gestalten zu können.
Dabei wollen wir helfen und haben Verständnis, wenn Sporthallen als Notunterkünfte genutzt 
werden“, schrieb DJB-Präsident Peter Frese in einer Mitteilung seines Verbandes. „Gleichzeitig 
appellieren wir an die Solidarität unter unseren Vereinen: Bietet bitte denjenigen, denen Trai-
ningszeiten weggebrochen sind, das eigene Dojo, die eigene Matte an. Und denkt kreativ: Fällt 
die Halle aus, kann der Ligakampf vielleicht in einem Autohaus durchgeführt werden, wenn die 
Abmessungen stimmen. Oder im Baumarkt.“

Er rief dazu auf, „die Not anderer als Verpflichtung und gleichsam als Chance für uns alle“ zu 
begreifen. „Lasst uns als Judoka unsere Werte wie Respekt, Hilfsbereitschaft und Freundschaft 
leben, weitertragen und einen Beitrag zur Willkommenskultur leisten“, sagte Frese. „Jetzt, wo es 
dringend nötig ist, durch Verzicht und später mit einem aktiven Zugehen auf neue Mitbürgerinnen
und Mitbürger.“
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Turnen: DTB trauert um Präsidiumsmitglied Frank Ebel

(DOSB-PRESSE) Frank Ebel, Präsident des Berliner Turn- und Freizeitsport-Bundes und als 
Sprecher der Landesturnverbände Mitglied des Präsidiums im Deutschen Turner-Bund (DTB), ist
am 3. September im Alter von 58 Jahren in Berlin nach schwerer Krankheit plötzlich verstorben. 
Das teilte der DTB mit. 

„Wir sind alle tief erschüttert über den frühen und plötzlichen Tod von Frank Ebel“, sagte DTB-
Präsident Rainer Brechtken und drückte den Angehörigen im Namen des Verbandes sein Mitge-
fühl aus. 

Frank Ebel war seit 2005 Präsident des Berliner Turn- und Freizeitsportbundes, tat sich hervor 
als Organisationschef der Turn-Europameisterschaften 2011 in Berlin und , so heißt es im Nach-
ruf des DTB, „freute sich bereits auf das kommende Internationale Deutsche Turnfest 2017 in 
Berlin“. Im November 2012 wurde er zum Sprecher der 22 Landesturnverbände im DTB gewählt 
und gehörte in dieser Funktion als Mitglied zum Präsidium des Deutschen Turner-Bundes. 

  Kinderturn-Welt in der Hanns-Martin-Schleyer-Halle eröffnet

(DOSB-PRESSE) Die Kinderturn-Welt des Schwäbischen Turnerbunds (STB) ist der heimliche 
Star der Gymnastik-WM-Woche in Stuttgart. Entsprechend besetzt war die offizielle Eröffnung 
des Angebots, bei dem auf 2500 Quadratmetern und an dutzenden Bewegungsangeboten Kin-
der- und Jugendlichen aktiv sein können. 

Gastgeber Wolfgang Drexler, Präsident des Schwäbischen Turnerbunds, begrüßte Andreas 
Stoch, Minister für Kultus-, Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg, Bruno Grandi, 
Präsident des Turn-Weltverbands FIG, Rainer Brechtken, Präsident des Deutschen Turner- 
Bunds sowie Marcel Nguyen, Doppelsilbermedaillen-Gewinner im Gerätturnen und Magdalena 
Brzeska, Botschafterin der Gymnastik-WM.

„Die Kinderturn-Welt in der Hanns-Martin-Schleyer-Halle ist der vermutlich größte, kostenlose 
Indoor-Spielplatz der Welt. Dort gibt es auf 2500 Quadratmetern mehrere dutzend Angebote, die 
richtig Lust auf Bewegung machen. Kinderturnen gilt als die Wiege des Sports. Und das aus gu-
tem Grund: Kein anderes Bewegungs-Angebot bietet solch eine qualifizierte Bewegungserzie-
hung von Geburt an bis hin zum späteren Einstieg in eine Fachsportart wie zum Beispiel Gerät-
turnen, Fußball oder Tennis“, sagte STB-Präsident Wolfgang Drexler.

Kultusminister Andreas Stoch erklärte: „Bewegung im Verein dient der Gesundheit, hat aber auch
eine soziale Bedeutung. Gerade im Bezug auf das aktuelle Flüchtlingsthema ist das interessant. 
Außerdem müssen wir unsere Kinder zu Bewegung animieren. Deshalb ist es gut, dass in Ba-
den-Württemberg der Sport und die Schulen unter einem politischen Dach vereint sind. In den 
Schulen und Kindertagesstätten sowie Kindergärten muss Bewegung, natürlich auch mit den 
Vereinen als Kooperationspartner, zu einer Selbstverständlichkeit werden und damit auch Teil der
Ausbildung sein.“
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FIG-Präsident Bruno Grandi lobte das Kinderturn-Angebot im Rahmen der Gymnastik-WM aus-
drücklich: „Stuttgart ist für den Turn-Weltverband eine wichtige Stadt. Besonders das Kinderturn- 
Angebot muss ich dabei hervorheben. Denn neben dem Spitzensport ist es gerade die allgemei-
ne Bewegung in der Kindheit, die die psychische, physische und Entwicklung positiv beeinflusst. 
Es ist toll, was hier auf die Beine gestellt worden ist.“

Weitere Informationen finden sich auf www.gymnastik-wm.de.

  Ein Jahr vor den Paralympics: „Ich denke jeden Tag an Rio“

(DOSB-PRESSE) An diesem Montag (7. September) war es noch genau ein Jahr: Am 7. Sep-
tember 2016 werden die Paralympischen Spiele in Rio de Janeiro beginnen. Die Eröffnungsfeier 
steigt im Estádio do Maracanã, dem Stadion, in dem die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 
2014 den Weltmeistertitel feierte – „vielleicht ein gutes Omen auch für die Deutsche Paralympi-
sche Mannschaft“, heißt es in einer Mitteilung des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS).
„Einlaufen, Fahne schwenken, die vielen Eindrücke genießen – das ist der große Moment, dem 
die deutschen Athletinnen und Athleten entgegenfiebern und den sie unbedingt erreichen möch-
ten.

„Ich denke jeden Tag an Rio, bei jedem Training. Für mich ist das eine sehr große Motivation“, 
sagte die 18-jährige Schwimmerin Emely Telle. Für die sehbehinderte Rittersdorferin (Thüringen),
die dem Berliner Schwimmteam angehört, wäre es die erste Teilnahme. Zweimal Silber hat sie 
bei den Weltmeisterschaften 2013 und 2015 bereits eingesammelt, „doch bei den Paralympics 
dabei zu sein, wäre für mich das Größte“, sagte Emely Telle. Bereits jetzt werden die Grundlagen
dafür geschaffen, die Vorbereitung ist schon in Gange. „Mein Ziel ist es, die Normen zu schwim-
men. Das sollte eigentlich möglich sein.“ Für den Traum von Rio trainiere sie hart. „Ich habe mir 
im Internet schon Videos angeschaut und mich mit anderen über die Erlebnisse bei den Paralym-
pics unterhalten“, erklärte die 18-Jährige, für die feststeht: „Ich will unbedingt nach Rio.“

Heinrich Popow erlebte seine Premiere 2004 in Athen. Bei den ersten Spielen in Südamerika 
möchte auch der 32-Jährige noch einmal dabei sein. Für den Leichtathleten des TSV Bayer Le-
verkusen sollen es seine vierten Paralympics werden – und gleichzeitig die letzten. Vorfreude 
und Ehrgeiz sind groß. Dabei spielte Popow im vergangenen Jahr sogar mit dem Gedanken, 
seine Karriere zu beenden. Nach hartnäckiger Verletzung fiel er auch in ein mentales Loch. Doch
der Kampfge sei längst zurück, die Vorbereitung auf die Leichtathletik-WM in Doha und die Para-
lympics in Rio laufen auf Hochtouren, heißt es in der DBS-Mitteilung. „Was zählt, ist Rio. Und ich 
werde mit den gleichen Zielen dorthin fliegen wie nach London“, sagte Popow. 2012 gewann er 
Gold über 100 Meter, ist zudem Weltrekordinhaber über diese Distanz in seiner Startklasse. Am 
Zuckerhut will er seine Karriere zum Abschluss krönen und zum zweiten Mal paralympisches 
Gold gewinnen.

Quade ist zum elften Mal als Chef de Mission

Noch mehr Paralympics-Erfahrung hat freilich Karl Quade, Vizepräsident Leistungssport des 
DBS. Dreimal erlebte er die Spiele als Athlet, holte als Volleyballer 1984 Silber und 1988 Gold in 
Seoul. In Rio 2016 erlebt er seine elften Paralympics als Chef de Mission des deutschen Teams. 
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„Vor uns liegt eine spannende Zeit. Rio rückt mit Riesenschritten näher“, sagte der 61-Jährige. 
Quade wurde einstimmig vom DBS-Präsidium für dieses Amt nominiert. 

Die Athletinnen und Athleten müssen hingegen noch auf ihre Nominierung warten und sich ihre 
Chance erkämpfen. Erst am 1. August 2016 wird verkündet, wer die Plätze erhält und mit der 
Deutschen Paralympischen Mannschaft in Rio um Medaillen kämpfen darf. Bis dahin sollen mög-
lichst viele Startplätze für Deutschland errungen werden. Das ist den Schwimmern (3 „Slots“), 
Bogensportlern (2), Para-Kanuten (2), Sportschützen (2), Seglern (2 Boote) und Ruderern 
(Mixed-Vierer) bereits gelungen. Weitere Startplätze sollen und werden folgen. 

Möglichkeiten sich zu qualifizieren, gibt es bei Welt- und Europameisterschaften sowie weiteren 
hochrangigen internationalen Wettkämpfen oder über die Weltrangliste. Bei den Spielsportarten 
haben sich jüngst beide Rollstuhl-Basketballteams (Damen und Herren) bei der EM ihr Ticket 
nach Rio gesichert. Die Goalball Herren müssen hingegen noch zittern und können die Teilnah-
me nicht mehr selbst beeinflussen. Die kuriose Ausgangslage: Wird China Asienmeister, sind die 
Deutschen in Brasilien dabei. Darauf hoffen auch das deutsche Rugby-Team und die Sitzvolley-
baller, die bei der Heim-EM in Warendorf (NRW) vom 2. bis 7. Oktober alles in eigener Hand 
haben.

Informationen rund um die Paralympischen Spiele 2016 finden sich jetzt auch online unter 
www.dbs-npc.de/leistungssport-paralympics-rio2016-aktuelles.html sowie unter www.deutsche-
paralympische-mannschaft.de/de/rio-2016.html. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Deutsche Olympiamannschaft: Wählt den Sportmoment des Monats August

(DOSB-PRESSE) Im August gab es regelrecht eine Flut toller und emotionaler Sportmomente. 
Alle davon können leider nicht dargestellt werden, daher hier fünf Momente, die stellvertretend 
für einen tollen Sport-August stehen.

Einer dieser tollen Momente war mit Sicherheit die überraschende Goldmedaille unserer Speer-
werferin Katharina Molitor bei der Leichtahletik-WM in Peking. Im letzten Versuch wuchs sie über
sich hinaus und holte mit 67,69 Metern klar den Titel. 

Ebenfalls in einer kernolympischen Sportart sorgte Marco Koch für Gänsehaut. Bei der 
Schwimm-WM im russischen Kazan holte der Brust-Spezialist ersten WM-Titel für unsere Be-
ckenschwimmer seit sechs Jahren. In 2:07,76 Minuten schlug er vor dem US-Amerikaner Kevin 
Cordes und dem ungarischen Olympiasieger Daniel Gyurta an.

Zwar nicht im Wasser wie Marco Koch, aber darauf überzeugte unser Kanute Sebastian Brendel 
bei der WM in Mailand. Unser Canadier-Olympiasieger konnte seinen WM-Titel auf seiner Para-
destrecke von 1000 Metern verteidigen. Dank eines starken Schlussspurts fuhr er mit 17 Tau-
sendstelsekunden Vorsprung über die Ziellinie. Neben seiner Goldmedaille sicherte er dem 
Deutschen-Kanu-Verband damit zudem einen Quotenplatz für die Olympischen Spiele in Rio.

Der nächste Gänsehaut-Moment fand in Kasachstan bei der Judo-WM statt. Karl-Richard-Frey 
erkämpfte in der Klasse bis 100 Kilo Silber und feierte damit sein bisher bestes WM-Ergebnis 
überhaupt. Zudem gewann unser Olympia-Dritter Dimitri Peters in derselben Kategorie Bronze.

Last but not least unsere Modernen Fünfkämpfer. Lena Schöneborn und Annika Schleu haben 
bei der EM im britischen Bath mit Gold für einen Auftakt nach Maß gesorgt. Das Duo aus Bonn 
und Berlin setzte sich mit 1.397 Punkten vor Russland und Litauen durch. Für die bei-den lief der
ganze Wettkampf wie am Schnürchen. Im abschließenden Combined-Wettkampf verteidigten sie
ihre Führung, die sie nach Fechten, Schwimmen und Reiten bereits übernommen hatten.

Für jeden, der abstimmt, winkt als Hauptpreis jeden Monat ein Canvas-Druck (40 mal 60 Zenti-
meter) des Sportmoments des Monats für Zuhause, den der Premiumpapier-Partner der Deut-
schen Olympiamannschaft Felix Schoeller Group mit hochwertigen Papiermedien unterstützt. 
Diesen Monat warten zudem jeweils eine Trainingsjacke der Deutschen Mannschaft Baku 2015 
für Männer und Frauen auf die Gewinner.
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  Diskussion über die Faszination des Sports von Menschen mit Behinderung

(DOSB-PRESSE) Das Interesse am Sport von Menschen mit Behinderung ist riesig, das Thema 
Inklusion derzeit in aller Munde. Und doch ist zu fragen: Befinden sich mittlerweile alle Menschen
im Sport auf Augenhöhe? Und ist die weit verbreitete Debatte überhaupt gewünscht oder ziel-
führend? 

Diese und weitere Fragen wird ZDF-Sportmoderator Wolf-Dieter Poschmann am 17. September 
ab 19 Uhr im Rahmen des 9. Wissenschaftsabends der Deutschen Sporthochschule Köln mit 
seinen Podiumsgästen diskutieren. Titel: „Mitleid war gestern!? Faszination des Sports von 
Menschen mit Behinderungen“. Die Veranstaltung findet in Hörsaal 1 statt. Dabei sprechen die 
Gäste u.a. über die Entwicklung, die der Behindertensport in den vergangenen Jahren vollzogen 
hat sowie über die Faszination, die vom ihm ausgeht. Profitieren beispielsweise alle Wettkampf-
formen vom gegenwärtigen Boom oder lassen sich manche Wettkampfklassen nicht vermark-
ten? Thematisiert werden darüber hinaus auch die dem Behindertensport innewohnenden Ängs-
te, Fallstricke und Grenzen. 

An der Diskussionsrunde nehmen teil: Univ.-Prof. Dr. Thomas Abel (Institut für Bewegungs- und 
Neurowissenschaft, Inhaber der Professur „Paralympischer Sport“), Dr. Volker Anneken (For-
schungsinstitut für Inklusion durch Bewegung und Sport), Verena Bentele (Beauftragte der Bun-
desregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen), Gregor Doepke (Leiter Kom-
munikation Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung), Monika Dziuba (Studentin Deutsche 
Sporthochschule Köln), Steffi Nerius (Trainerin des TSV Bayer Leverkusen) und Markus Rehm 
(Paralympischer Athlet des TSV Bayer Leverkusen).

Ein Grußwort wird Friedhelm Julius Beucher sprechen, der Präsident des Deutschen Behinder-
tensportverbandes (DBS) und einer der Initiatoren der Professur „Paralympischer Sport“.

Eine Anmeldung ist aus organisatorischen Gründen notwendig. Sie ist bis zum 14. September 
kostenlos unter www.dshs-koeln.de/kads möglich.

Medienvertreter haben während und nach der Podiumsdiskussion die Möglichkeit, Fragen an die 
Podiumsgäste zu stellen und Interviews zu führen. Bei Interesse an Einzelinterviews bitten die 
Veranstalter um eine kurze Anmeldung an presse@dshs-koeln.de. 

Ebensfalls am 17. September lädt der DBS zu einem Fachaustausch „Aus der Praxis für die 
Praxis – Mein Beitrag zu einer inklusiven Sportlandschaft“ im RheinEnergieStadion in Köln. Die 
Veranstaltung dauert von 11 bis 17 Uhr.

  NADA lädt zum Journalisten-Workshop 2015

(DOSB-PRESSE) „Unglaublich!!! Bin gerade eben zum zweiten Mal innerhalb von 3 Tagen zum 
Dopingtest aufgefordert worden.“ – so ein Kommentar bei Facebook. Warum Kontrollen kurz 
hintereinander Sinn machen, was es mit dem neuen Blutstropfentest auf sich hat und wie die 
Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) erkennt, ob es sich um eine Erkrankung oder um 
Manipulation handelt – diese Themenbereiche die NADA beim diesjährigen Journalisten-
Workshop erläutern.

14  •  Nr. 37  •  08.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

mailto:presse@dshs-koeln.de
http://www.dshs-koeln.de/kads


Sie lädt dazu ein am 22. Oktober von 10:00 – 16:00 Uhr ins Wissenschaftszentrum (Ahrstraße 
45) in Bonn. An unterschiedlichen Stationen biete man dann wieder die Möglichkeit, am Vormit-
tag in Gruppen die oben genannten Themenbereiche mit den NADA-Mitarbeitern zu besprechen,
heißt es in der Einladung. 

„Sauberer Sport?  - Wie Athleten die Anti-Doping-Arbeit wahrnehmen“ – das diskutiert die NADA 
unter anderem mit Tobias Angerer (Skilanglauf) und Markus Deibler (Schwimmen) bei einer Ge-
sprächsrunde am Nachmittag.

Anmeldungen für den Workshop können per E-Mail gerichtet werden an eva.bunthoff@nada.de. 
Anmeldeschluss ist der 16. Oktober 2015. Weitere Infos finden sich online. 

  Turnen: DTB bittet zum Pressegespräch mit Fabian Hambüchen

(DOSB-PRESSE) Die besten deutschen Turnerinnen und Turner treten am 19. und 20. Septem-
ber in Gießen zu den Deutschen Meisterschaften an. Für die Athleten des Deutschen Turner-
Bundes (DTB) geht es in der Sporthalle Gießen Ost nicht nur um die nationalen Titel, sondern 
auch um die Teilnahme an den Weltmeisterschaften im Oktober im schottischen Glasgow. Es ist 
die erste von zwei Qualifikationswettkämpfen für die kommende WM.

Deutschlands Turnstar Fabian Hambüchen trete, so heißt es in einer Einladung des DTB), unweit
seiner Heimat Wetzlar nicht nur als Favorit bei den Deutschen Meisterschaften an, „er soll zu-
dem bei den Weltmeisterschaften eine tragende Rolle spielen und dort mit dem Turn-Team 
Deutschland die Teilnahme an den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro 2016 sichern“.

Um über die aktuelle sportliche Situation zu erläutern, lädt der DTB ein zu einem Pressege-
spräch am 15. September um 11.30 Uhr im Badezentrum Ringallee „Aqua-Bistro“, Gutfleisch-
straße 24, 35390 Gießen. Gesprächsgäste werden sein: Fabian Hambüchen, Reck-Weltmeister 
2007, WM-Zweiter am Reck 2013, Mehrkampfdritter der WM 2013, 35-facher Deutscher Meister,
Ulla Koch, Cheftrainerin Nationalmannschaft Frauen, Dietlind Grabe-Bolz, Oberbürgermeisterin 
Universitätsstadt Gießen, Ina Weller, Unternehmenssprecherin Stadtwerke Gießen, Uwe Grimm, 
Hessischer Turnverband, und Uschi Schmitz, Deutscher Turner-Bund Service GmbH.

Der DTB bittet Medienvertreter, sich per Mail an torsten.hartmann@dtb-online.de anzumelden.

  Gesundheitssport Karate: DKV lädt zu Breitensporttag nach Rastede

(DOSB-PRESSE) Karate als Gesundheitssport steht am kommenden Samstag, 12. September, 
in Rastede auf der Agenda: Dann lädt der Deutsche Karate Verband e.V. (DKV) zu seinem jähr-
lichen Breitensport-Event in den Norden ein. Mit dabei sind Karate-„Legenden“ wie der Pionier 
Fritz Nöpel, Bernd Milner (beide 9. Dan), Jamal Measara, Spezialist für alte Kampfkünste aus 
Okinawa, und Weltkampfrichterreferent Roland Lowinger (beide 8. Dan). Aber auch die Bundes-
trainer und Mitglieder der Nationalmannschaft werden mit Breitensportlern trainieren. Ausgerich-
tet wird die Veranstaltung, zu der mehrere hundert Teilnehmer erwartet werden, vom Budo-Dojo 
Rastede e.V.
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Dabei geht es im Schwerpunkt um die Bedeutung von Karate als Gesundheitssport, das die 
Fachreferenten Alexander Hartmann, der Athletik- Coach der Nationalmannschaft und frühere 
Kaderathlet Dr. Jürgen Fritzsche, Vico Köhler und Axel Markner in eigenen Trainingseinheiten 
darlegen werden. Programmteil sind aber auch der Bundesjugendtag des DKV, der Bundes-
frauentag und die Bundessitzung der Sportdirektoren der Landesverbände sowie Dan-Prüfungen
ab dem 6. Dan.

Karate, das auf eine Teilnahme bei den Olympischen Spielen im Jahr 2020 in Tokio hofft, ist 
dabei seit 1993 von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) als Gesundheitssport anerkannt; 
der DKV hat eine langjährige Partnerschaft mit der Barmer/GEK laufen. Neuere und neueste 
wissenschaftliche Studien belegen zudem die Bedeutung des Karate für die Gesundheit: So 
fördert regelmäßiges Training die Erholung bei Burnout-Problemen ebenso wie es für ältere 
Menschen gesundheitserhaltend ist. Sogar der Einstieg in einem Alter ab 60 Jahren ist bei 
korrekter Ausführung förderlich. 

Aber auch im Leistungssport profitieren die Athleten von entsprechenden Ansätzen. Deshalb hat 
der DKV vor kurzem auch entsprechende Qualitätsprogramme aufgelegt, mit denen sich Vereine
besonders in diesem Bereich engagieren können. Damit habe der Verband ein Alleinstellungs-
merkmal gegenüber kleineren Zusammenschlüssen und unterstreiche seine Position als Spitzen-
verband in Deutschland, erklärte der DKV. Zudem verstärke der Verband seine Zusammenarbeit 
mit Universitätsprofessoren, um das Gesundheitsprofil des DKV weiter zu schärfen. 

  Niedersachsen: Diskussion über den Sport als Schule der Demokratie 

Die niedersächsische Akademie des Sports lädt am 24. September zum Akademie-Forum 
Sportpolitik „Der Sport: Soziale Instanz und Schule der Demokratie? – Zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit“ am Standort Hannover ein. 

Es referieren: Madlen Preuß (Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung der Uni-
versität Bielefeld), Olaf Zajonc (Leiter des IcanDo-Instituts für Sport & Soziale Arbeit). An der 
Podiumsdiskussion beteiligen sich die Referenten sowie Doris Schröder-Köpf, MdL (Landes-
beauftragte für Migration und Teilhabe), Reinhard Rawe (Vorstandsvorsitzender LSB Nieder-
sachsen) und Horst Josch (Abteilungsleiter Rugby SV Odin von 1905 e.V. und Integrations-
beauftragter für Schulen). Die Moderation übernimmt Franciska Wölki-Schumacher von der 
Kompetenzgruppe "Fankulturen und Sportbezogene Soziale Arbeit" (KoFaS) der Universität 
Hannover. Das Forum findet von 17:30 bis ca. 20:30 Uhr statt. Anmeldungen an Dagmar Krause.

Weitere Informationen finden sich online. 

  Zur Entwicklung von Bewegungsräumen – Tagung in Braunschweig 

(DOSB-PRESSE) Die Kommission „Sport und Raum“ der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft veranstaltet ihre Jahrestagung zum Thema „Pädagogische Bewegungsräume – aktu-
elle und zukünftige Entwicklungen“ am Freitag, dem 13. und Samstag, dem 14. November 2015 
in Braunschweig. Die Tagung setzt sich zum Ziel die Beziehungen zwischen Raum und Bewe-
gung und Erziehung zu klären, um diese noch besser und gewinnbringend für die Menschen zu 
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gestalten, und zwar insbesondre was Innen- und Außenräume von Schulen und Kindertages-
stätten für Bewegung, Spiel und Sport anbelangt und was die (vermehrte) Nutzung von Sport-
räumen im Zuge der vermehrten Einrichtung von Ganztagsschulen in Kooperation mit Sport-
vereinen angeht.

Das Tagungsprogramm sieht dazu u.a. Haupt- und Kurzreferate in thematischen Blöcken vor. 
Den Eröffnungsvortrag hält Prof. Heidemarie Kemnitz aus der Abteilung Schulpädagogik am 
Institut für Erziehungswissenschaft der Technischen Universität (TU) Braunschweig. Die Tagung 
schließt mit einem Block speziell zum Thema „Lokale Bildungslandschaften“. Örtlicher Ausrichter 
der Veranstaltung ist das Seminar für Sportwissenschaft und Bewegungspädagogik der TU 
Braunschweig unter der Leitung von Prof. Reiner Hildebrandt-Stramann und Dr. Andrea Probst. 
Weitere Informationen und Anmeldung auch im Internet unter www.dvs-sportundraum.de.  

  Special Olympics Deutschland lädt zur Pressekonferenz nach Hannover 

(DOSB-PRESSE) Vom 6. bis 10. Juni 2016 ist die Landeshauptstadt Niedersachsens Gastgeber 
für die Nationalen Spiele von Special Olympics Deutschland (SOD). Zu den Special Olympics 
Hannover 2016 werden rund 4.800 Athletinnen und Athleten mit geistiger Behinderung und Uni-
fied Partner erwartet, die in 18 Sportarten und dem wettbewerbsfreien Angebot an den Start 
gehen. Insgesamt werden in die sportliche Großveranstaltung rund 14.000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer involviert sein. 

Bei einer Pressekonferenz am 23. September wollen jetzt SOD gemeinsam mit Athletinnen und 
Athleten aus Hannover und den RepräsentantInnen die Großveranstaltung auf sportliche Art und 
Weise vorstellen. 

Die rund einstündige Veranstaltung in der Sporthalle im Sportleistungszentrum, Ferdinand-Wil-
helm-Fricke-Weg 2a, 30169 Hannover, beginnt um 11.30 Uhr 

Als Gesprächspartner sind u.a. eingeladen: Christiane Krajewski, Präsidentin Special Olympics 
Deutschland (SOD), Stefan Schostok, Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Hannover, Bri-
gitte Lehnert, Präsidentin des OK, Vizepräsidentin SOD, Hauke Jagau, Regionspräsident Hanno-
ver, Mark Solomeyer, Athletensprecher und Vizepräsident SOD, Heike Rudolph, Fachbereichs-
leiterin des Fachbereichs Sport und Bäder der Landeshauptstadt Hannover, Sven Albrecht, Bun-
desgeschäftsführer SOD, Reinhard Rawe, Vorstandsvorsitzender des LSB Niedersachsen, Mit-
glied des OK, Herbert Krüger, Athlet Schwimmen, Mitglied des OK, stellv. Athletensprecher Spe-
cial Olympics Niedersachsen, Athletinnen und Athleten der Hannoverschen Werkstätten. 

Weitere Informationen gibt es auf der Webseite von SOD.

  LSB Brandenburg startet landesweiten Ehrenamts-Wettbewerb

(DOSB-PRESSE) Der Wettbewerb "Sympathiegewinner", mit dem der Landessportbund Bran-
denburg Ehrenamtliche und deren Verdienste würdigen will, ist zum zwölften Mal gestartet wor-
den. Das gaben der LSB und die Land Brandenburg Lotto GmbH bekannt.

17  •  Nr. 37  •  08.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://specialolympics.de/hannover2016/


„Sportliche Leistungen erhalten in unserer Gesellschaft zunehmend mehr Anerkennung. Glei-
ches gilt für den Glanz von Medaillen oder große Titelgewinne im Sport. Deutlich weniger Auf-
merksamkeit bekommen dagegen all jene, die solche Glanzleistungen erst möglich machen: die 
zahllosen Helfer, Trainer, Funktionäre, die emsig und leidenschaftlich in unzähligen Stunden und 
abseits ihres eigentlichen Berufslebens freiwillig im und für den Sport arbeiten.“ So heißt es in 
der Mitteilung, die sich an Brandenburger Sportvereine und -verbände sowie Stadt- und Kreis-
sportbünde, aber auch Vereinsmitglieder und Eltern richtet.

Sie alle haben bis zum 30. Oktober die Möglichkeit, ihren ganz besonderen Favoriten für den 
beliebten Ehrenamtspreis zu nominieren. Allein im vergangenen Jahr liefen dafür fast 100 Bewer-
bungen aus dem ganzen Land ein.

Gesucht werden „Freiwillige, die regelmäßig besondere, beispielhafte Leistungen erbringen. Lei-
denschaftlich Engagierte, die mit Leidenschaft dabei sind, andere mitreißen, ihre Aufgabe und 
den Sport über sich selbst stellen und doch oft nur im Hintergrund agieren“, heißt es. Die Bewer-
bungen mit schriftlicher Begründung sind zu Händen von Antje Edelmann an die Land Branden-
burg Lotto GmbH, Steinstraße 104-106, 14480 Potsdam oder per E-Mail an edelmann@lotto-
brandenburg.de zu senden.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Überzeugter Demokrat – Zum 70. Geburtstag von Klaus Böger

Von Reinhard von Richthofen*

Als Klaus Böger kürzlich beim „Tag des Sports im Olympiapark“ zwei Mütter aus Syrien mit ihren 
Kindern begrüßt, kommt er sofort mit ihnen ins Gespräch. Der Fotograf muss sich deutlich be-
merkbar machen, damit das Foto zustande kommt, über das sich die Familien letztendlich sehr 
freuen. Die Szene ist typisch für den Präsidenten des Landessportbundes Berlin: Ohne Schwie-
rigkeiten knüpft er Kontakte und spricht mit Menschen, egal, woher sie kommen, ob er sie kennt 
oder nicht. An diesem Dienstag wird Klaus Böger siebzig Jahre alt.

Seine emphatischen Fähigkeiten und seine Eloquenz sind so groß, dass, wer mit ihm spricht, 
das Gefühl bekommt, hier ist einer, der sie versteht und weiß, worum geht. Das ist Talent und 
praktizierte Überzeugung eines Demokraten, der für die Umsetzung seiner Ideen Mehrheiten 
braucht und die notwendige Kärrnerarbeit nicht scheut. Nämlich die Menschen dort aufzusuchen,
wo sie sind. 

Das ist für den Präsidenten des LSB mit über 2000 Vereinen eigentlich nicht zu schaffen. Umso 
mehr hat es viele Vertreter aus Sport, Politik und Wirtschaft beeindruckt, wie Klaus Böger in der 
Zeit vor der Entscheidung des DOSB, ob sich Deutschland mit Berlin oder Hamburg um die 
Olympischen Spiele 2024/2028 bewirbt, unzählige Vereine besucht und die Diskussionen führt: 
„Wir sind ja für die Spiele, aber ...“. 

Keines der Argumente war ihm fremd, auch nicht das mit den kaputten Toiletten. Seine Offenheit 
verschaffte ihm Respekt. Böger hat Presse, Funk und Fernsehen viele Interviews gewährt, Pres-
sekonferenzen gegeben, getwittert, gepostet und ein Online-Diskussionsforum gestartet. Die 
LSB-Präsidentschaft ist ein Ehrenamt, aber in seinem Terminkalender gab es keine Freiräume 
mehr. Wenn es nach ihm gegangen wäre, hätte Berlin den Zuschlag bekommen. 

Ähnlich war die Situation bei einer anderen Kampagne, die in seine inzwischen sechsjährige 
Amtszeit fällt. Genau zwei Tage bevor der DOSB den Olympia-Fragenkatalog nach Berlin und 
Hamburg schickt, entscheiden sich die Berliner in einem Volksentscheid für „100 Prozent Tem-
pelhofer Feld“ und gegen den Senatsentwurf, der eine Randbebauung auf dem ehemaligen 
Flughafen vorsieht und den auch Klaus Böger favorisiert hatte: Für den LSB sei es wichtig, dass 
auch überdachte Sport-anlagen auf dem Feld entstünden. Jeder Immobilienmakler werde sich 
außerdem freuen wenn die Bürgerinitiative gewinnt: „Weil dadurch das Wohnangebot knapp 
bleibt“. Auch diesmal hat der studierte Politologe frühzeitig Position bezogen – ohne Rücksicht 
darauf, was andere sagen. 

Wer sich ansieht, wie Klaus Böger als LSB-Präsident und davor als SPD-Politiker in unterschied-
lichen Funktionen agiert, dem fällt auf, dass es ihm immer um zukunftsträchtige Entscheidungen 
zum Wohl der jungen Generation geht. Sport gehört für ihn dazu. Deshalb hat er sich immer für 
die Belange des Sports eingesetzt: So hat er 1995 als Fraktionsvorsitzender im Abgeordneten-
haus von Berlin großen Anteil daran, dass der Sport als Staatsziel in die Verfassung des Landes 
Berlin aufgenommen wird. Oder zuvor als sportpolitischer Sprecher seiner Partei oder später als 
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Senator: Er setzt immer Akzente im Sinne des Sports und der Jugendarbeit, z. B. mit dem Son-
derprogramm „Jugend mit Zukunft – gegen Gewalt“, mit dem „Kick-Projekt – Sport gegen Ju-
genddelinquenz“ und mit dem Programm „Kooperation Schule und Verein“. 

Nicht zuletzt ist es auch sein Verdienst, dass Kitas in freie Träger übertragen werden, der LSB 21
Einrichtungen übernimmt und die „Kinder in Bewegung gGmbH“ gründet. Auch die bundesweit 
erste Erzieher-Ausbildung mit bewegungs- und sportpädagogischem Profil ist das Ergebnis sei-
ner Initiative. 

Folgerichtig hat ihn die Sportjugend mit der Zeuss-Medaille geehrt, ihrer höchsten Auszeichnung.
Bei den Wahlen in der LSB-Mitgliederversammlung am 27. November möchte Klaus Böger wie-
der kandidieren.

*Der Autor ist Vizepräsident des LSB Berlin.

  Frauen als Schlüssel zur Problemlösung für Vereine

Vereine mit höherem Frauenanteil im Vorstand sind ein Gewinn für die Zukunft des organi-
sierten Sports, sagt Dr. Petra Tzschoppe im Interview mit dem Deutschen Tischtennis-Bund 
zum Thema Mädchen- und Frauenförderung. Die DOSB-Vizepräsidentin für Frauen und 
Gleichstellung forscht und lehrt an der Uni Leipzig in Sportsoziologie und Sportgeschichte 
unter anderem im Bereich Frauen- und Geschlechterforschung und befindet über Tischten-
nis: „Eine attraktive Sportart, bei der es nicht in erster Linie auf Kraft ankommt, eine Sportart 
ohne Körperkontakt – eigentlich genau das, was viele Mädchen und Frauen im Sport bevor-
zugen.“ Und trotzdem sind nur 20 Prozent der Tischtennisspieler in deutschen Vereinen 
weiblich. Im Interview geht Petra Tzschoppes Analyse auch über das schnellste Rückschlag-
spiel der Welt hinaus.

DTTB: Frau Tzschoppe, Sie sind Vizepräsidentin für Frauen und Gleichstellung im DOSB. Was 
ist Ihre Hauptaufgabe in dem Amt?

PETRA TZSCHOPPE: In erster Linie geht es darum, die tatsächliche Gleichstellung von Frauen 
und Männern im Sport zu fördern. Für dieses Ziel gilt es im Präsidium des DOSB, aber auch ge-
meinsam mit den Sprecherinnen der Frauenvollversammlung in Richtung unserer Mitglieds-
organisationen zu wirken. Dazu gehören auch Kontakte und Kooperationen mit anderen gesell-
schaftlichen Organisationen und Institutionen. An der Tätigkeit im Präsidium des DOSB schätze 
ich, dass wir wirklich als Mannschaft agieren. Die Entscheidungen zur inhaltlichen wie sportpoli-
tisch-strategischen Ausrichtung des DOSB treffen wir gemeinsam, und Gleichstellungsbelange 
sind in allen Feldern mit zu bedenken.

DTTB: Der Tischtennissport hat leider mit abnehmenden Mitgliederzahlen vor allem bei den 
Mädchen und Frauen zu kämpfen. Nur 20 Prozent unserer gut 600.000 Mitglieder sind weiblich. 
Etwas Hoffnung geben uns die Zahlen im Bereich des jungen Engagements, wo wir unter 
anderem bis zu 40 Prozent an weiblichen Teilnehmern von Kindertrainerausbildungen aufweisen.
In anderen Sportarten sieht es prozentual von der Mitgliederzahl dennoch deutlich besser aus. 
Welche Erklärungen gibt es generell für solche Unterschiede?
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TZSCHOPPE: Warum wer welchen Sport betreibt, dafür gibt es verschiedene Erklärungsansät-
ze. So haben Sportarten in verschiedenen Ländern unterschiedliche Traditionen. Einfluss hat 
ebenso, wie Sportarten zu den jeweiligen gesellschaftlichen Rollenbildern für Frauen und Männer
passen. Auch mit medialer Präsenz kann Interesse geweckt werden. Und schließlich spielen 
ganz individuelle Vorlieben und Sportmotive eine Rolle. Der relativ geringe Anteil weiblicher 
Mitglieder im Deutschen Tischtennis-Bund ist mir vor einigen Jahren erstmals aufgefallen und hat
mich sehr überrascht. Eine attraktive Sportart, bei der es nicht in erster Linie auf Kraft ankommt, 
eine Sportart ohne Körperkontakt – eigentlich genau das, was viele Mädchen und Frauen im 
Sport bevorzugen. Ich hätte eine ausgewogene Geschlechterverteilung erwartet, stattdessen nur 
ein Fünftel weiblicher Mitglieder. Wieso? Mag sein, dass sich Mädchen schon beim Zugang zur 
Sportart Tischtennis etwas schwerer tun. Welche weiblichen Vorbilder kennen sie, denen sie 
nacheifern könnten? Mein Eindruck ist auch, dass an Tischtennisplatten auf Schulhöfen oder in 
Parks überwiegend Jungen die Kelle schwingen, so wie sie generell bei Bewegungsaktivitäten im
öffentlichen Raum dominieren. Möglicherweise gibt es auch noch nicht ausreichend Angebote für
diejenigen, die zwar gern spielen, aber nicht ambitioniert an Wettkämpfen teilnehmen wollen? 
Wie halten wir diese dennoch im Verein? Vielleicht sind solche Breitensportangebote bzw. -spiel-
klassen mit leichterer Ausführung für Ältere oder Gesundheitssportangeboteschon vorhanden, 
aber nicht hinreichend bekannt? Umso wichtiger, dass der DTTB jetzt sein Augenmerk verstärkt 
auf die Förderung von Mädchen und Frauen richtet, die dafür entwickelten Standards für Vereine
und Verbände weisen einen richtigen Weg.

DTTB: Wie ist es Ihrer Meinung generell um die Partizipation von Frauen in der deutschen 
Sportlandschaft bestellt, was sowohl das aktive Sportreiben als auch die Funktionärsebene 
betrifft?

TZSCHOPPE: Gut ist es um die aktive Sportausübung bestellt. Da hat sich in den letzten 
Jahrzehnten eine bemerkenswerte Entwicklung vollzogen. Lag zur Gründung des DSB 1950 der 
Anteil weiblicher Mitglieder in den Sportvereinen bei lediglich zehn Prozent, ist er mittlerweile auf 
ca. 40 Prozent angestiegen. Dazu haben vielfältige, nicht ausschließlich wettkampforientierte 
Angebote der Vereine maßgeblich beigetragen. Laut DOSB-Bestandserhebung sind aktuell fast 
zehn Millionen Mädchen und Frauen in Sportvereinen. Unterschiede in den Altersgruppen zeigen
aber auch, dass wir gerade bei den Frauen im jungen und mittleren Erwachsenenalter weiterhin 
großes Zuwachspotenzial haben. Weniger gut sieht es noch immer hinsichtlich der Partizipation 
von Frauen in Führungspositionen des Sports aus. Je höher das Amt, desto seltener wird es von 
einer Frau ausgeübt. Für die Zahl der Präsidentinnen in den Spitzenverbänden braucht man 
nicht einmal die Finger einer Hand, der Frauenanteil in den Präsidien liegt unter 20 Prozent. 
Dass hier Handlungsbedarf besteht ist offensichtlich, dies wurde im Rahmen des letztjährigen 
Gleichstellungsberichtes von mehr als der Hälfte der Verbände bekräftigt. Ich denke, dies sieht 
auch das Präsidium des DTTB so.

DTTB: Warum sollte man sich dafür einsetzen, dass Frauen und Mädchen auch stärker in 
Funktionsämtern im Verein und Verband, Abteilungsleitung oder Jugendleitung eingesetzt 
werden?

TZSCHOPPE: Vereine und Verbände, die sich zukunftsorientiert aufstellen wollen, brauchen 
dazu das Engagement und die Kompetenzen vieler. Der gerade veröffentlichten Sportentwick-
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lungsbericht 2013/14 weist als größtes, existenzbedrohendes Problem der Vereine die Gewin-
nung und Bindung ehrenamtlicher Funktionsträger/innen aus. Diese Herausforderung werden 
Vereine und Verbände nur meistern, wenn sie kluge Personalentwicklung betreiben und das 
Potenzial von Frauen und Mädchen viel stärker als bisher nutzen. Wir wissen auch aus den 
Sportentwicklungsberichten, dass Vereine mit höherem Frauenanteil im Vorstand weniger exis-
tenzielle Probleme beklagen. Vielfalt erweist sich also als Gewinn für die Zukunft des organisier-
ten Sports.

DTTB: Welche Bedeutung können Ihrer Meinung nach Vereine generell für Mädchen und Frauen
einnehmen?

TZSCHOPPE: Sportvereine bieten vieles, was in anderen Lebensbereichen so kaum zu finden 
ist: körperliche Bewegung, Spannung und Entspannung sowie Gemeinschaftserlebnisse mit 
ganz realen Freundinnen und Freunden. Vereine tragen also erheblich zum physischen, psychi-
schen und sozialen Wohlbefinden jedes Einzelnen und zum sozialen Miteinander in unserer 
Gesellschaft bei. Sie sind ganz wichtige Gelegenheiten zum informellen Lernen. In diesen Punk-
ten sehe ich die Bedeutung für Frauen und Männer, Mädchen und Jungen gleichermaßen. Mög-
licherweise können aber gerade Mädchen und Frauen, die sich zunächst weniger zutrauen, de-
nen die eigenen Fähigkeiten und Stärken kaum bewusst sind, im Verein profitieren und an 
Selbstsicherheit gewinnen.

DTTB: Wie ist es Ihrer Meinung nach aktuell um die Chancengleichheit zwischen Männern und 
Frauen im deutschen Sport bestellt und was muss in Zukunft noch getan werden? Der DOSB 
hatte eine 30-Prozent-Quote für seine Gremien eingeführt. Wie lautet hier die erste Bilanz?

TZSCHOPPE: In der Tat war die Einführung der Geschlechterquote mit der neuen Satzung des 
DOSB im Dezember 2014 ein prägnanter Schritt, dem andere wegweisende Schritte vorausge-
gangen waren. Noch wichtiger als dieser einstimmige Beschluss wird aber die Umsetzung sein. 
Für eine Bilanz hierzu ist es nach einem dreiviertel Jahr wohl etwas früh. Zumindest für den 
DOSB und die durch ihn zu besetzenden Gremien kann ich konstatieren, dass die Quote, soweit 
bis heute möglich, erfüllt wird. Nun gilt es aber, dies auszugestalten. Da sind wir wieder bei der 
Eingangsfrage nach den Hauptaufgaben im Amt. Es geht darüber hinaus auch um Aktivitäten 
etwa im Bereich Trainerinnen oder Schieds- und Kampfrichterinnen und darum, in die Mitglieds-
organisationen auszustrahlen. Oder auch darum, gute Erfahrungen und positive Beispiele aus 
den Verbänden, so wie die aktuelle Initiative des DTTB aufzugreifen und für andere nutzbar zu 
machen. Lassen Sie uns doch gern in drei Jahren gemeinsam bilanzieren, wie wir bei unseren 
Vorhaben vorangekommen sind.

  Frankfurter Dialog über Deutsch-polnische Erinnerungsorte im Fußball

Am Tag vor dem Qualifikationsspiel zur Europameisterschaft 2016 zwischen Deutschland und 
Polen in Frankfurt am Main trafen sich an historischer Stätte zahlreiche Interessierte zu einem 
Symposium, das der eng verflochtenen Fußballgeschichte der beiden benachbarten Nationen 
gewidmet war. Der Titel „Polen deutsche Fußballmeister?“ rief diesen Zusammenhang auf  und 
erinnerte an eine historische Kontroverse aus der Nazizeit um den „Polacken- und Proletenklub“ 
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Schalke 04 und seine zahlreichen Spieler mit polnisch klingenden Namen – Spiegel der frühen 
Migrationsgeschichte des Reviers. 

Veranstalter der gut besuchten kleinen Konferenz war die Gedenkinitiative des deutschen Fuß-
balls „!Nie wieder“ und das Zentrum für Historische Forschung der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften Berlin, welches federführend das große, vielbändige  geisteswissenschaftliche 
Projekt der deutsch-polnischen Erinnerungsorte betreut. 

Denkwelt der Erinnerungsorte

Für das Zentrum führte die Kulturwissenschaftlerin Anna Labentz in die Denkwelt der Erinne-
rungsorte ein, die konzeptionell von dem französischen Historiker Pierre Nora entwickelt wurde. 
In Erinnerungsorten, die auch Menschen, Bilder, Ereignisse, Texte sein können, verdichtet sich 
Geschichte, wird spürbar und wirkungsmächtig für Gruppen, Großgruppen wie Nationen und 
Einzelne. In ihrer Einleitung wies Anna Labentz auf den Konstruktionscharakter und den Gegen-
wartsbezug von Erinnerungsorten hin und zeigte dies plastisch am Bespiel des historischen 
Sieges der polnischen Nationalmannschaft über die deutsche im Oktober 2014 in Warschau, der 
öffentlich mit dem Sieg des polnisch-litauischen Heeres über den Deutschen Orden bei Tannen-
berg (poln. Grunwald) 1410 verglichen wurde, einem polnischen Erinnerungsort par excellence.

Erinnerungsorte sind eben nicht unschuldig bzw. per se harmonieträchtig. Dies zeigte Diethelm 
Blecking (Freiburg) am Beispiel des für Polen so bedeutenden „Wunders an der Themse“ von 
1973, als das 1:1 in Wembley gegen England die Mannschaft der polnischen Underdogs für die 
WM 1974 in Deutschland qualifizierte. Blecking beschrieb, wie die innenpolitisch bedrängte pol-
nische Führung in Warschau versuchte, aus dem Sieg ihre neue politische Legitimation abzulei-
ten und zu stärken. 

Nicht anders war es 50 Jahre nach dem „Wunder von Bern“ in Deutschland, wo das Jubiläum mit
einer Neugründung des Erinnerungsortes „1954“ durch eine mediale Erinnerungsindustrie unter 
der Beteiligung des Kanzlers Schröder und mit sozialtherapeutischen sowie integrativen innen-
politischen Absichten organisiert wurde. 

Daniel Huhn (Münster) erklärte an der Migrationsgeschichte des Reviers wie Fußball im Zusam-
menhang mit der polnischen Migration, aber auch im Kontext der späteren Zuwanderung, den 
Alltag der multiethnischen Region prägten. Huhn kuratierte dazu jüngst eine Ausstellung (Von 
Kuzorra zu Özil), die noch bis zum 1. November im Industriemuseum in der Zeche Hannover in 
Bochum zu sehen ist. 

In dem Düsseldorfer Fortuna-Fußballer mit dem „kerndeutschen“ Namen Stanislaus Kobierski 
und dem Star des polnischen Klubs Warta Poznań  mit dem „kernpolnischen“ Namen Fritz 
Scherfke zeigte dann Thomas Urban (Warschau/Madrid) ironisch, aber evident die enge Ver-
flochtenheit der beiden Nationen: Kobierski schoss das erste Tor für eine deutsche National-
mannschaft bei einer WM überhaupt 1934 in Italien, Scherfke das erste für eine polnische Mann-
schaft bei der WM 1938 in Frankreich. 

Mit dem schlesischen Stürmerstar Ernst Willimowski, der bis 1939 Torschützenkönig für Polen 
und dann für die deutsche Nationalmannschaft war, wies Urban auf eine historische Persönlich-
keit unter den Fußballern hin, die unbelastet durch NS-Verstrickungen einen gemeinsamen 
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deutsch-polnischen Erinnerungsort im Fußball repräsentiert. Im Juni nächsten Jahres jährt sich 
sein Geburtstag zum 100sten Mal – ein Grund, die Sozio-Biographie des Schlesiers sowie die 
Fußballgeschichte der Grenzregion zwischen Polen und Deutschland sowie beider Bedeutung für
die deutsch-polnischen Beziehungen auszuleuchten. 

Die Schlussdiskussion des Symposiums wurde von Marcel Reif, dem bekannten Fußball-Kom-
mentator moderiert und auf das Verhältnis von Sport und Politik zugespitzt. Die Rolle der öffent-
lichen Bilder, die durch die Allianzen bzw. Mesallianzen von Funktionären, Politikern, Spielern 
und Journalisten entworfen werden, wurde kontrovers und lebendig diskutiert. 

Gerahmt wurde die gesamte Veranstaltung durch die Moderation von Eberhard Schulz (Mün-
chen). Für den DFB nahm Vizepräsident Eugen Gehlenborg (Garrel) nicht nur durch ein Gruß-
wort, sondern auch durch Diskussionsbeiträge am Symposium aktiv teil, dies galt auch für den 
Vertreter des polnischen Verbandes Stefan Majewski (Warschau), der früher als Profi in Kaisers-
lautern tätig war. 

Wenn Wissenschaft auf Praxis trifft, dies mag als Ergebnis der kleinen Tagung festgehalten 
werden, kann der Austausch für beide Seiten fruchtbar sein. Für eine angewandte, moderne, 
kritische Sportgeschichte, die sich politisch unabhängig einmischt und kontroversen Themen 
nicht aus dem Wege geht, ein reiches Feld.      Diethelm Blecking

  „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“

In einer mehrteiligen Interviewreihe „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“
befragt der Deutsche Behindertensportverband (DBS) Persönlichkeiten aus dem öffentlichen
Leben. Im nachfolgenden Interview spricht der Rechtsanwalt und Politiker Gregor Gysi, Frak-
tionsvorsitzender DIE LINKE im Deutschen Bundestag. 

In meinem Leben spielt Inklusion eine Rolle, weil…

…ich mir ein gutes Leben in einer Gesellschaft, die Menschen diskriminiert, nicht vorstellen 
kann und meine Tochter im Unterschied zu mir nur so aufwuchs.

Ein gutes Beispiel für Inklusion ist für mich…

…die Gemeinschaftsschule. Sie ermöglicht, da sie von großer Heterogenität ausgeht, mehr 
Inklusion.

Der Weg zur Inklusion ist noch steinig, weil… 

…es Vorurteile über „objektiv“ bestehende Hürden gibt und weil wir in einer Gesellschaft 
leben, die sich gute Dinge nur gestattet, wenn sie nichts kosten.

Ich fördere Inklusion, indem ich…

…ich mich für eine solidarische Gesellschaft einsetze.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des DBS.
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  Darmstadt-Dieburg organisiert in 18 Grundschulen die vierte Sportstunde

23 Vereinsübungsleiter tragen das Kooperations-Projekt, das inzwischen 47 
Schulklassen   bedient. Kein Ersatz für Stundenausfall

Mit dem Projekt „Schule und Verein“ geht der Sportkreis Darmstadt-Dieburg mutige  Wege. 
Zumindest Kindern  in  Grundschulen eröffnet er während des Unterrichts eine vierte 
Sportstunde. 23 Übungsleiter aus Vereinen bieten die Bewegungsofferte seit dem Schuljahr 
2014/2015 zunächst an 18 Grundschulen in 47 ersten Klassen an – ein Impuls hin zur täglichen 
Bewegungszeit. 

Bis dahin ist es noch ein langer und mühsamer Weg. Aber einen ermutigenden Etappensieg 
kann die Sportkreis-Regie schon jetzt verbuchen. Mit dem Grundschul-Projekt ist der 
Steuerungsgruppe um Vorstandsmitglied Harry Distelmann (RW Darmstadt), Darmstadts 
Sportberater Ralf-Rainer Klatt, Thomas Schorr vom Staatlichen Schulamt und Schulsport-
Koordinatorin Elke Arntz-Müller ein Achtungserfolg gelungen. Dieser soll im nächsten Schuljahr 
gefestigt werden.

Der Impuls „Schule und Verein“ zielt auf mehr Bewegung im Schul-Alltag. Dies hat die 
Verbesserung der Persönlichkeits-, Gesundheits- und Bildungsentwicklung für Kinder zur Folge.  
Die tägliche Stunde Sport – verbrieft im EU-Projekt „Healthy Children in Sound Communities“ – 
Gesunde Kinder in gesunden Städten – ist  bis auf wenige Modelle dennoch Utopie.

Zunächst  hat  der Sportkreis  in der Heinrich-Hoffmann-Schule in Darmstadt das 
Betreuungsmodell über vier Jahre erfolgreich entwickelt. Im  zurückliegenden Schuljahr dann 
wurde es auf 18 Grundschulen in Darmstadt und im Landkreis Darmstadt Dieburg ausgedehnt.  
Im ersten Schritt wurden alle Kooperationen zwischen Schulen und Vereinen abgefragt. Hier 
gelang keine vollständige Erfassung.

Parallel gibt es Zusammenspiele, die nicht öffentlich bekannt werden, aber geräuschlos klappen -
dank Übungsleitern, Lehrern und Schulleiter. Elke Arntz-Müller: „Es gibt sicherlich 
Zusammenarbeit, die gut funktioniert. Vereine und Schulleiter auf Augenhöhe 
zusammenzubringen, dazu muss noch deutlich mehr passieren.“ Überall dort, wo Schulleiter und
Schulprogramme  Verständnis für Sport entwickeln, fällt das leichter.

Um   Schulverwaltung  und Kultuspolitiker nicht aus der Verantwortung zu nehmen, richtet sich 
das Bewegungsprofil  zunächst   an Schulen, die verbindlich die dritte Sportstunde anbieten. Aus 
formalen Gründen fallen damit  eine ganze Anzahl von  Bildungsanstalten heraus. Der Sportkreis
Darmstadt-Dieburg sieht die Bewegungsofferte nicht als erweitertes Angebot zur 
Ganztagsbetreuung der Schulkinder oder Ersatz für ausgefallene Sportstunden und fehlende 
Sportlehrer, sondern als  Impuls und Bewusstseinstraining für mehr Bewegung. 

Ein Problem im Grundschul-Alltag:  Quantität und Qualität des Sportunterrichts (Qualifikation der 
Lehrkräfte) sind  „sehr, sehr unterschiedlich“ (Thomas Schorr). Kritik an überwiegend  
fachfremden Lehrkräften, die – wenn überhaupt – Sportunterricht  erteilen, und fehlenden  
Sportlehrern verbietet sich nach den praktischen  Erfahrungen im Projekt. Fachliche  Defizite 
werden von den Pädagogen oft mit großer Begeisterung, Kreativität und Lernbegier 
wettgemacht.
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Für das Projekt „Schule und Verein“ wurde im Frühjahr 2014 ein Arbeitskreis eingerichtet. 
Vertreter des Sportkreises, der Sportkreisjugend, des Landessportbundes, des Staatlichen 
Schulamtes und der Stadt Darmstadt tragen  ihn. Die Offerte beschränkt sich mangels  Geld  
und Personal auf Grundschulen, in denen mit Hilfe von Vereinsübungsleitern die vierte 
Wochenstunde Sport ermöglicht wird. Im Rahmen des Stundenplans ist es kein freiwilliges 
Angebot am Nachmittag.

Die Stadt Darmstadt schießt seit 2013 jährlich 20 000 Euro für die Kooperationen zu. Zugesagt 
ist diese Summe auch 2015. Der Landkreis zahlte für das Schuljahr 2014/15 ebenfalls 20 000  
Euro und stellt den Betrag auch für das Schuljahr 2015/16 in Aussicht.

Erfahrungsberichte der 23 eingesetzten Übungsleiter – manche betreuen bis zu  vier Klassen – 
spiegeln ungewohnte  Bedingungen und Herausforderungen wieder: Mehr Unruhe, geringere 
Motivation, körperliche Defizite bei den Sprösslingen. Hilfe beim Schuhebinden und Umziehen ist
bisweilen erforderlich. Teilweise müssen mit den Kindern erst Fußwege zur Sportstätte 
zurückgelegt werden. Dieser Mehraufwand an Vorbereitung kostet Bewegungszeit. Zudem 
werden häufiger undisziplinierte Kinder angetroffen als im Vereinssport. Erfahrungen, die das 
Verständnis für die pädagogische Arbeit und Leistungen von Grundschullehrern geschärft haben.

Befragungen und Gespräche in beteiligten Schulen dokumentieren den Erfolg der Initiative. 
Bisher haben lediglich  zwei der 18 Schulen erklärt, dass sie das Zusatzangebot nicht fortsetzen 
möchten. Eine mit der Begründung, dass sie im neuen Schuljahr am vom Kultusministerium  
landesweit ausgerufenen „Pakt für den Nachmittag“ teilnimmt – deshalb organisatorisch  
überlastet ist.

Harry Distelmann: „Ein Großteil der beteiligten Schulen wünscht sogar die Ausweitung des 
Projektes, also Beibehaltung in den bisher beteiligten Klassen und Aufnahme aller neuen ersten 
Klassen.“ Vier weitere möchten einsteigen. Dies wird wegen der begrenzten  Finanzmittel und 
zusätzlichen Betreuer schwierig. Distelmann: „Wir brauchen dringend mehr Übungsleiter.“ Diese 
erhalten 18 Euro Vergütung pro Stunde. 

Sport- und  Arbeitskreis möchten auf jeden Fall  im kommenden Schuljahr weiter machen. Ziel ist
auch, in das Landesprojekt „Pakt für den Nachmittag“ eingebunden zu werden. Distelmann: „Wir 
müssen die inhaltlichen Ziele unseres Projektes – Verbesserung der  Gesundheits- und 
Bildungsentwicklung für Kinder auf der Basis einer täglichen Stunde Sport – mehr in den 
Mittelpunkt stellen.“ Hans-Peter Seubert
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  LESETIPPS

  Die aktuelle Ausgabe von „Leistungssport“ ist erschienen

Ein Themenschwerpunkt der aktuellen Ausgabe der DOSB-Zeitschrift Leistungssport widmet sich
dem Nachwuchsleistungssport. Denn mit Blick auf die Olympiabewerbung Hamburgs für 2024 
sind schon jetzt konzeptionelle und strukturelle Weichenstellungen für den Aufbau eines nationa-
en Talentreservoirs und die Verbesserung des Nachwuchstrainings erforderlich. 

Im Einstiegsbeitrag „Heute im Talentpool – In Hamburg auf dem Podium“ (Andreas Hohmann/ 
Urich Fehr/Lenard Voigt) wird ein Weg für die Lösung des aktuellen Talentsichtungsproblems 
aufgezeigt. Es geht darum, auf welche Weise für die verschiedenen Sportarten möglichst früh 
optimal geeignete Kinder identifiziert und zu einem Trainingseinstieg motiviert werden können. 
Es wird untersucht, ob sich eine tragfähige und effektive Talentprognose auf der zweiten Klas-
senstufe der Grundschule, d.h. im Altersbereich von 7 bis 8 Jahren, generieren lässt.

Das Projekt „Berlin hat Talent“ (Jochen Zinner/Dirk Büsch/Thomas Poller/Robert Bartko) zielt 
darauf ab, möglichst vielen Kindern in Berlin den Zugang zu Bewegung und Sport erleichtern. Zu 
diesem Zweck werden die dritten Klassen der Berliner Grundschulen sukzessive flächendeckend
mit Hilfe des Deutschen Motorik-Test (DMT) untersucht und bewegungsauffälligen Schülerinnen 
und Schülern qualifizierte Bewegungsangebote unterbreitet. Im vorliegenden Zwischenbericht 
werden ausgewählte Ergebnisse der Untersuchung von n = 4986 Schülerinnen und Schülern 
vorgestellt. 

„Hohe Effizienz heißt: Mit wenigen Versuchen das Optimum herausholen“ – so lautet das Credo 
unseres Trainerinterviews, in dem das vielfältige Aufgaben- und Anforderungsspektrum des 
Trainers in Nachwuchsbereich thematisiert wird. Es geht um zentrale Fragen der Training- und 
Wettkampfplanung, -durchführung, -auswertung und -steuerung und aller damit zusammenhän-
gender Aspekte. Dirk Speyer, hessischer Landestrainer in der Grundsportart Geräteturnen, ver-
mittelt Einblicke in den Trainingsalltag seiner Athleten. 

Die „Analyse der Schüler- und Jugendleistungen Deutschlands bester Mittelstreckenläufer der 
vergangenen 25 Jahre“ (Christoph Thürkow/Martin Behrens/Matthias Weippert) ist auf die Leis-
tungsentwicklung der vergangenen 25 Jahre fokussiert. Eingeschlossen wurden 35 Athleten, die 
im Zeitraum von 1991 bis 2015 die DLV-EM-Norm (2014) über 800 und 1.500 m unterbieten 
konnten. Die Analyse bezieht sich auf die Laufleistung dieser Athleten in den Altersklassen 14 bis
17. Die ermittelten Zeiten wurden in Relation zum jeweiligen D-Kaderrichtwert des DLV gesetzt. 

Der Beitrag „Nachwuchsleistungssport in Österreich: Zur Zukunftsfähigkeit des österreichischen 
Nachwuchsleistungssports“ (Michael Wenzel) thematisiert die Eckpunkte des Nachwuchs-
leistungssports in unserem Nachbarland - u. a. die laufende Projektinitiative „Strategie 2018 für 
den österreichischen Spitzensport“. Mit dem Ziel, eine entsprechende Talentauswahl sowie einen
motivierenden Verbleib der Talente im System zu erreichen, wurden für die Entwicklungs- und 
Qualitätssteigerung in begonnenen Prozessen die drei Top-Projekte „Bewusst Leistungssport“, 
Transferhürden meistern“ sowie „Talentnester“ vorgeschlagen. 
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Der Erfahrungsbericht „Hautnah dabei: Physiotherapeuten bei der deutschen U20-Nationalmann-
schaft“ (Peter Scheffler) beleuchtet das Team hinter den Fußballspielern am Beispiel der U20-
WM 2015 in Neuseeland. Drei Physiotherapeuten, jeder ein Fachmann auf seinem Gebiet, jeder 
mit der Intention, beste Bedingungen für die 21 Spieler und den maximalen Erfolg zu schaffen. 
Worauf es dabei ankommt, welche Ausbildung sie benötigen und was man während einer WM 
erlebt, erzählen die drei Therapeuten exklusiv für Leistungssport.

In eigener Sache“ berichten wir über „Das DOSB-Nachwuchsleistungssportkonzept 2020 – LSB/ 
LSV-Strukturgespräche als erster Schritt der Umsetzung“ (Barbara Lischka) und „Forschung, 
Wissenschaft und Leistungssport systematisch miteinander verbinden – Zur Fortentwicklung des 
wissenschaftlichen Verbundsystems“ (Christian Wachsmuth/Olav Spahl).

„Anpassungseffekte linearen und täglich nicht-linearen dynamischen Krafttrainings bei Frauen“ 
(Boris Ullrich/Susanne Holzinger/Thiemo Pelzer/Jens Stening/Mark Pfeiffer) ist der zweite Teil der
Beitragsreihe „Krafttrainings-Periodisierungsmodelle auf dem Prüfstand“. Aufbauend auf der Stu-
die zum isometrischen Krafttraining besteht die Zielstellung darin, unter Kontrolle von Belas-
tungsnormativen (Feedbacksystem) die Anpassungseffekte beider Periodisierungsmodelle an-
hand muskelarchitektonischer, neuromuskulärer und dynamischer Indikatoren zu untersuchen.

Zur Diskussion stellen wir den Beitrag „Substanzmissbrauch im Leistungssport“ (Alexandra 
Schek). Wir knüpfen damit an unsere schon des Öfteren geführte Debatte über freiverkäufliche 
Leistungsförderer an. Aus aktuellem Anlass wird in diesem Beitrag auf mit 2,4-Dinitrophenol 
(DNP) versetzte „Fat burner“ und aufgrund teilweise unkritischer Einnahme auf sogenannte 
„Over-the-counter painkiller“ eingegangen. Rezeptfrei erhältliche Schmerzmittel werden, so steht 
zu befürchten, nicht nur bei ärztlicher Indikation, sondern auch „prophylaktisch“ vor Wettkämpfen
oder sogar als vermeintliche Leistungsförderer (zur Steigerung des Trainingspensums) einge-
setzt. Eine Sensibilisierung für diese Auswüchse ist dringend erforderlich.

  Finde dein Glück – auch im Sport?

Malbücher für Erwachsene liegen derzeit im Trend. Das Buch von Florian Langenscheidt ist kein 
Malbuch. Bei Langenscheidt denkt man ohnehin eher an Wörterbücher. Wer sich aber mit die-
sem Buch etwas näher beschäftigen will, für den kann ein Bleistift oder Füllfederhalter ganz 
hilfreich sein. 

Das Glückbuch ist nämlich ein Buch zum Ausfüllen. Es bietet Raum für eigene Gedanken, um 
einen individuellen Weg zum Glück und damit zu sich selbst zu finden. Langenscheidt stellt in 
zwölf Kapiteln zahlreiche Fragen und gibt dabei jeweils leere Zeilen vor, in denen wir unsere 
eigenen Antworten eintragen sollen. Insofern ist es das Glücksbuch auch ein Wörterbuch, das 
später unsere Handschrift trägt. Zugleich ist es indirekt dann auch ein Malbuch, in das wir unsere
Vorstellungen über das, „Was im Leben wirklich zählt“ (Untertitel) verbal ausmalen.

Und was hat das Ganze mit Sport und Bewegung zu tun? Auf Seite 79 beginnt ein Kapitel mit der
Überschrift „Körper, Geist und Seele“. Langenscheidt erinnert im Einleitungsabschnitt daran, 
dass ein gesunder Körper, ein freier Geist und ein weites Herz beste Voraussetzungen für Zufrie-
denheit und für das Glücksempfinden sind. Er fordert uns deswegen zur ehrlichen Selbstwahr-
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nehmung auf und lädt uns ein, unsere Lebensgewohnheiten zu hinterfragen: „Damit wir wieder 
mit dem Schicksal tanzen können“. 

Und dann kommen die offenen Fragen für eine Zwischenbilanz mit uns selbst – in körperlicher, 
geistiger und seelischer Hinsicht. Die Fragen sind freilich nicht so banal wie: „Wann hast Du das 
letzte Mal Sport betrieben?“. Langenscheidt fällt nicht mit der Tür ins Haus, geht feinfühliger und 
feingeistiger damit um. Seine Fragen betreffen auch den Umgang mit unseren körperlichen 
Schwächen und Gebrechen und regen zu einem Vergleich unseres körperlichen und unseres 
geistigen Alters an. Auf die Probe gestellt lautet dann sogar eine Frage: „Wie wird man innerlich 
jünger, wenn man äußerlich älter wird?“.

Und dann ist da schließlich noch die Sache mit dem fiktiven Wettkampf auf Seite 81, und der 
geht so: „Angenommen, ein junger und ein alter Mensch treffen sich zum Wettkampf. In welchen 
Disziplinen würde voraussichtlich der junge und in welchen der alte gewinnen?“. Genau an der 
Stelle kommt der Sport ins Spiel – oder an welche Wettkämpfe außerhalb des Sports mag 
Langenscheidt dabei sonst noch gedacht haben? Welche Wettkämpfe in unserem sonstigen 
Leben bestehen denn vergleichsweise aus so unterschiedlichen Disziplinen wie beispielsweise 
im Schwimmen oder in der Leichtathletik? Und es wäre prinzipiell zu fragen: Findet wirklich im-
mer nur der Gewinner eines Wettkampfes im Sport bzw. im Leben sein Glück? Oder gibt es noch
etwas anderes analog zum Buch-Untertitel, „Was im Sport wirklich zählt“?

Langenscheidt selbst legt eine Antwort nahe, indem er implizit auf den Amateurgedanken des 
Sports zurückweist: „Liebe etwas, ändere es, sodass du es lieben kannst, oder wirf es aus dei-
nem Leben hinaus“. Übersetzt heißt das etwa: Werde Liebhaber des Sports, aber wenn Dir das 
Sporttreiben keinen Sinn macht, dann lass es! Doch vorher solltest Du Dich ernsthaft fragen: 
„Was will ich, was kann ich, was brauche ich?“ Und dafür wiederum bietet sich der Sport ein 
Antwortofferte allemal an. 

Eigentlich ganz einfach: Wenn wir im Sport Sinn finden, können wir im Sport auch unser Glück 
finden. Allerdings kann man das jetzt in das Glücksbuch von Langenscheidt handschriftlich noch 
sehr viel schöner reinschreiben. Prof. Detlef Kuhlmann

Florian Langenscheidt (mit André Schulz): Finde dein Glück. Was im Leben wirklich zählt. 
Heyne 2015: München. 128 Seiten; 14,99 Euro.
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